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Karlsruher Beobachter.
Nr. 8L . Donnerstag den 12. Oktober 18L8

Aus - er Zeit .

— Karlsruhe , 9 . Okt . f77 . Sitzung der zweiten Kammer .j
Bleikvrn zeigt seinen Austritt aus der Kammer an . — Staats¬

rath Bekk hieß die Kammermitgtieder nach dreimonatlicher Abwe¬

senheit freundlich willkommen , forderte sie zur schleunigen Fort¬
setzung ihrer Arbeiten auf und machte ihnen die vorläufige Er¬

öffnung , daß die Regierung schon in der nächsten Sitzung zwei
früher zugeficherte Gesetzesentwürfr , die gegen öffentliche Beamte

zu erhebenden Klagen und die Aufhebung der privilegirten Ge¬

richtsstände betreffend , vorlegen werde . Einen Gesetzesentwurf
über die Verantwortlichkeit der Minister , welcher ebenfalls zuge¬
sagt worden , habe die Regierung zurückbehalten , weil derselbe
mit den zu erwartende ^ Bestimmungen der -ReichSverfaffung in

genauer Verbindung stünde , so wie dieß auch in Bezug auf ein¬
zelne Abänderungen in unserer Landesverfassung , welche der Kam¬
mer gleichfalls noch vorgelegt werden sollen , der Fall sei. Hierauf
verbreitet sich Staatsrath Bekk über die neuesten Ereignisse und
bedauert , daß der seitherige geistige Aufschwung so vielfach durch
niedere Leidenschaften getrübt worden , indem Grauen erregeüde
Attentate sowohl gegen die Neichsversammlung , als auch im

badischen Oberlande stattgefunden . Diese beklagenswerthen
Vorfälle , welche durch unsere tapfern Truppen so schnell
niedergedrückt worden , haben aber auch die Regierung zur
Erlassung - eines provisorischen Gesetzes über das Standrecht ge -

nöthigt , welches Gesetz mit einigen , die Beschleunigung des

Verfahrens bezweckenden Abänderungen der Kammer zur Be -

ralhung und Zustimmung ungesäumt vvrgelegt werden solle .
Erfreulich sei jedoch die Erscheinung gewesen , daß durch jene ver¬

brecherischen Handlungen viele Verblendete und Jrregeführte über
die wahren Absichten der Anstifter aufgeklärt worden , und daß
dadurch das Gerechtigkeitsgefühl im Volke wieder mehr erstarkte .
Was die Negierung betreffe , so werde sie alle ihr zu Gebot ste¬
henden gesetzlichen Mittel anwenden , um diese« Gerechtigkeits¬
gefühl zu heben , und sie rechne dabei auf die zugeficherte Mit¬

wirkung der Cemralgewalt , sowie auf jene der Kammer . Schließ ,
lich zeigt S ' aatsrath Bekk an , daß der Grvßherzog den bisherigen
Geh . Referendar v . Stengel zum Mitglieds des Staatsmini -
Keriums und zum Präsidenten teS Justizministeriums ernannt
habe, auch übergibt er nebst einem die Vereinigung der Gemein¬
den Engen und Altdorf betreffenden Gesetzentwurf die Wahlakten
aus len Bezirken Ueberlingen , Radvlfszell , Stockach und Wein¬
heim . Die Abgeordneten Metz und Blankenhorn drücken ihren
Abscheu über die Vorgänge im badischen Oberlande aus » letzterer
«erlangt zur Hebung des Gerechtigkeitsgefühls im Volke eia
schnelles Einschreiten gegen die Hauxtverbrecher . Nach Erledigung
mehrerer von Brentano und Sachs an das Ministerium gestellten

Anfragen wurde die Sitzung auf kurze Zeit aufgehoben , um die

vorgelegten Wahlakten zu prüfen , sofort nach deren Wiedereröff -

nung die Wahlen von Stockach : Bauer , von Ueberlingen :
Hergt , von Radvlfszell : Kuenzer , und von Weinheim : Lehl -

bach für unbeanstandet erklärt .

-- Vom Mitte lrhein , 9 . Okt . Unter all den zahlreichen
Festgästen und Zuschauern , welche von der ( im Tagblatt bereits
ausführlich beschriebenen ) Fahnenweihe der Karlsruher Bürger¬
wehr zurückkahrten , ist nur eine Stimme über den imposanten
Eindruck dieser Feier . Allgemein wird das stattliche Aussehen ,
die schöne Haltung , und di« militärische Geübtheit der Mann¬
schaft gerühmt . So muß eine Bürgerwehr beschaffen sein , wenn
sie ihrem hohen Berufe , für Freiheit und Ordnung zu wirke » ,
mit voller Kraft entsprechen soll . Auch wird das rühmlich « Bei¬
spiel , welches Karlsruhe gegeben , sicherlich nicht für weitere Nach¬
ahmung verloren gehen , und gerade der Eindruck dieses so viel¬
fach bewunderten Festes dazu beitragen , daß auch da , wo noch
keine Bürgerwehren bestehen , ein nachhaltiger Eifer zu gleichen
Leistungen in das Leben gerufen wird . Dann wird auch gewiß
wieder Ruhe , Sicherheit und Gesetzlichkeit in alle Gauen unseres
schönen HeimathlaNdeS zurückkehren , und damit der Erwerb , der
Handel und der Kredit wieder jenen Aufschwung nehmen , den
wir so schmerzlich vermissen .

— Mannheim , 9 . Okt . Unsere süddeutschen Truppen , welche
den schleswig -holsteinjschen Kriegszug über hier und Köln hin und
zurück mitgemacht haben , sprechen sich einstimmig mit Entrüstung
darüber aus , daß sie in Köln und Richtung über alle Begriffe
schlecht ausgenommen und bewirthet worden seien . Die Schilde ,
rung von diesem ungastlichen Verhalten gegen Reichstruppen , na¬
mentlich soweit es Köln betrifft , gibt einen bösen Begriff von dem
deutschen Brudersinn der Kölner , und nir , die wir in der Hei -
math diese Berichte hören , empfinden darüber denselben Unwillen ,
den die badischen , württembergischen und nassanischen Truppen
allgemein mit nach HauS gebracht haben . Das ist keine Saat
au « welcher die deutsche Einheit und die Verbrüderung der
Stämme hervvrgehen kann . Die Kölner setzen sich bei jedem An¬
laß auf 's hohe Pferd . Wenn sie für ihren Dom , »das Symbol
der deutschen Einheit » die Bettelbüchse die Runde durch Deutsch¬
land machen lassen, dann sind ihre Worte Honig und Milch ; ihr »
politischen Programme laufen über von Deutschthum und sie ver «

steigen sich sogar in ihrem Patriotismus bis zu possenhaften Bar -
rikadcnspielen . um die deutsche Einheit durchzuführen . — Sobald
aber kiese Bruderliebe und diese Einheit von hochfliegenden Wor¬
ten in die That übergehen sollen , sieht es damit so jämmerlich
au «, als mit ihrem modernen Barrikaden -Heldenthum , da « selbst
in der Berliner Nationalversammlung seine gebührende Anerken¬
nung gefunden hat ; dann schrumpft alle Großsprecherei zusammen
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in den winzigsten Partikularismus . Mag man in Preußen über
die Stimmung des südwestlichen Deutschlands sagen , was man
will , die preußischen Soldaten werden bei ihrer Heimkehr von
den diesseitigen Bürgern nicht so Schmähliches zu berichten haben ,
wie unsere Soldaten von dem prahlenden Köln ! Das ärmste
Dorf hier ist nobler gegen seine preußischen Brüder , als das
großsprecherische Köln , das eine so armselige Rolle spielt .

— Frankfurt , 9 . Okt . Gestern wurde der Entwurf der

Gesetze » das Reich " und die »Reichsgewalt " , ausgegeben , und es
wird somit die Beralhung dieses so wichtigen Theiles der Ver¬

fassung alsbald beginnen . — Der auf künftigen Sonntag fallende
Geburtstag des Königs von Preußen wird durch große Truppen¬
schau und Parade im Beisein und auf Befehl des ErzherzvgS -

Reichsverwesers feierlich begangen werden . An dieser Feierlichkeit
aber werden außer den zu Frankfurt und Umgegend Lislocirten

Neichstruppen , deren Zahl sich dermalen wohl auf 7 bis 8000

belaufen dürfte , und die zu dem Behufs zusammengezogen wer¬

den sollen , auch sämmtliche Corps unserer Stadtwehr theilnehmen .

Dagegen unterbleibt die kirchliche und militärische Feier des 18 .
Oktober als Frankfurter Constitutionsfest , und nur die Geschäfte ,
namentlich die Wechselzahlungen ruhen an diesem Tage , da die

hiesige Wechselordnung ihn denjenigen Tagen anreiht , die vom

Staate anerkannt sind . *

— Frankfurt , 9 . Okt . Die verfassunggebende Reichsver¬

sammlung hat in der heutigen 93 . Sitzung den Gesetzentwurf
über den Schutz der constituirenden Reichsversammlung und der

Beamten der Centmlgewalt mit verschiedenen Abänderungen und

Zusätzen angenommen .

— Frankfurt , 9 . Okt . ( Fr . O .P .A .Z .) Präsident v . Ga -

gern erhielt gestern nachstehenden Brief , den er uns zu ver¬

öffentlichen erlaubt . Wir geben ihn genau , wie er geschrieben :
»Frankfurt a/M . im Ocktober 1843 . Hohe Dersamlung ! Aus

gewissen Quellen vernehmen wier die wieder die Linke bereitz ge¬
faßten beschiuse , welches uns sehr aufregt . Wie es Heist sollen
5 derselben die Ehre geniesen eingespert zu werden , allein wier

thun der Versamlung hiermitt zu wissen , das wier wenn solches

geschehen sollte , auch bereitz unsre Pläne fertig gemacht haben ,
die versamlung sehe ja zu das Sie nicht unbedachtem handelt .
ES könnte leicht der fall sein , da « wenn über die Linke eine

schwere Criminaluntersuchung angestelt würde : Vie 'e vonn der

Rechte ohne Untersuchung gerichtet würden , wie bereitz schon ge¬
schehen ist . Ferner thun wier euch melden das noch unser Muth
nicht gesunken ist , trotz allen Verlustes den wier bereitz genesen
und erlitten haben , bei uns gilt noch : Einer führ alle und alle

führ einen , werden gleich keine Bolksversamlungen mehr gehal¬
ten , so tritt an dessen Stelle , der Geheime Bürgerliche Club
ins Leben , und wier hoffen das er im Stillen wächst und eine

Gloreiche Ernte gibt . Lottes 8vgco unä äie kepiiblick ! Mehrere
Bürger eines Klubs hiesiger Stadt . Seiner Hvchwohlgebohren
Von Gagern President der Nathzionalversamlung Dahier ."

— Caub , 8 . Okt . Heute Nacht um 1 Uhr gab eS hier
Feuerlärm und in demselben Augenblick stand schon ein Haus in
Heller Flamme . Auf beiden Seiten des Hauses nahm das Feuer
so schnell überhand , daß alsbald an 30 Häuser in Flammen auf¬
gingen . Die ganze schöne Häuserfronte am Rhein ist zerstört ,
sammt allen Hintergebäuden . Alle Wmtervorräthe sind verbrannt .
Arme wie Reiche konnten Nichts retten , als LaS nackte Leben .

— Weimar , 7 . Okt . Weimar befindet sich in einer ganz
eigenlhümlichen Lage . Schon heute sollten sächsische Truppen hier

einrücken , worüber die eine Partei jubilirt , die andere unzufrieden
ist. Diese Truppen sind jedoch vorläufig nach und um Jena ver¬
legt wokden , wo wegen Haftnahme und gerichtlicher Verfolgung
mehrerer Vorstandsmitglieder des demokratischen Vereins einige
Aufregung herrscht . Der Literat Jäde , Vorsteher des hiesigen de¬
mokratischen Vereins , welcher bekanntlich vorgestern in Jena ver¬
haftet werden sollte , hat heute in einer außerordentlichen Beilage
zum »Weimarische Vvlksblatt " ein Manifest an die Bürger von
Weimar und an das Ministerium erlassen , in welchem er gegen
die von der Centralgewalt angeordnete und von dem hiesigen Mi¬
nisterium zngelassene Truppenverlegung , weil darin eine die Volks¬
freiheil unterdrückende Maßregel nicht zu verkennen sei, energisch
protestirt . — Jäde , vr . Lastvurie , und die Candidaten Lange und
Rothe ( die drei Letzteren Vorsteher des demokratischen Kreis -
Ausschuß - Vereins für Thüringen in Jena ) werden wegen Ver¬
dacht begangenen Hvchverraths steckbrieflich verfolgt .

— Weimar , 8 . Okt . Von ihrem Asyl aus hatten die ge¬
flüchteten republikanischen Führer eine bewaffnete Volksversannn -
lung auf den heutigen Tag nach Jena ausgeschrieben . Die in
den Dörfern verbreiteten Proklamgtionen stellten Len Bauernkrieg
als rühmliches nachahmenswerthes Beispiel auf . Inzwischen war
ein Corps sächsischer und altenburgischer Truppen nach Jena ge¬
rückt . HeMe Mittag gegen 1 Uhr erschien Literat Jäde an der
Spitze eines wohl 1000 Köpfe zählenden Haufens , rückte in Jena
ein , ohne von den Truppen gehindert zu werden , sprach zum
Volke und erklärte , er werde sich nach Weimar begeben , um sich
der Untersuchungsbehörde zu stellen . Darauf setzte sich Jäde nebst
einigen Begleitern in einen Wagen und fuhr auf dem Wege
hierher fort , umringt von dem Trupp seiner Anhänger . Eine
Abtheilung sächsischer Schützen und Reiter folgte jedoch dem
Wagen , zerstreute die Menge , nahm Jäde und seine Begleiter
gefangen und führte sie nach Jena zurück .

— Wien , 1 . Okt . Längs der ganzen österreichisch - ungari¬
schen Grenze wird ein Militärkordon gezogen ; — eine Maßregel ,
welche bei dem Kriegszustände des Nachbarlandes ganz natürlich
ist , von der radikalen Presse aber dem Volke als eine gegen
Wien gerichtete „ Reaktion " denunzirt wird . Die radikale Presse
ist in Wien nicht minder schamlos , als an andern Orten ; sie
nennt Lichnowsky 's Ermordung ein „ Goltesurtheil " und die vor¬
eilig gemeldete Erschießung Struve 's einen „ Meuchelmord " . In
Brutalität übertriffl sie ihre Berliner Kollegin bei weitem . Neu¬
lich erschien ein Plakat , in welchem eS hieß , das Grenadierfleisch
werte diese Woche wohlfeil werden ; dafür haben denn die Unter¬
offiziere der Garnison ihrerseits beschlossen , sie würden jede
Druckerei , die sich zu solchen Veröffentlichungen hergebe , zerstö¬
ren . DaS ist freilich auch Terrorismus , aber wenigstens ein
muthwillig prvvozirter . (N - B . Z .)

— Augsburg , 8 . Okt . Die Allg . Ztg . faßt heule ihre Be¬
richte aus Wien in folgender Weise zusammen : Jellachich soll am
Morgen des 5 . mit etwa 7000 Mann und 20 Kanonen in Wie¬
selburg eingerückt sein und sich dort mit den neuen HülfSregimen -
tern verbinden , die ihm von Wien , aus Steyermark und Galizien
zuziehen . DaS Hauptquartier der Croaten war in Hochstraß ,
etwa 8000 Mann sollen unter General Roth in Raab , und der
Rest des Heeres staffelförmig bis Stuhlweißenburg stehen . Daß
die ungarischen Truppen , trotz des von ihnen behaupteten Siegs ,
sich zurückgezogen hattest , gestanden die Pesther Blätter selbst-
Wenn sie beifügen , dem BanuS sei ein zweitägiger Waffenstillstand
gewährt worden , so zeigt auch dieß, daß die Vortheile auf keiner
Seite groß gewesen sein können , da es sonst Thorheit gewesen
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wäre , dem Sieg durch eine Waffenruhe Schranken zu ziehen ,
statt den Kampf mit Einem Schlag zu endigen . Die von Wien
aus abgeschickte Artillerie (zwei Batterien ) ward nach Bruck an
der Leytha gerichtet , wo ebenfalls Truppen des Banus stehen
sollen. Mit Ausnahme ComornS schienen alle festen Plätze Ungarns
sich in den Händen kaiserlicher Truppen zu befinden . Batthyany
hatte Wien verlassen , angeblich um nach der Schweiz zu gehen .
Fvrtwährerd trafen Flüchtlinge aus Ungarn ein , die ein schauder¬
haftes Bild von dem dortigen Schreckensregiment entwarfen .

— München , 9 - Okt . , Vormittags . Die Wiener Post ,
welche gestern Abends über Schärding hätte eintreffen sollen , fehlt
noch ; dagegen erzählt ein Reisender , der Wien am 6 . Nachmit¬
tags 1 Uhr verließ und über Salzburg gestern Abends hier an¬
kam , von neuen Aufstand in Wien - Der Eilwagen fuhr über
eine Stunde lang in den Straßen und Vorstädten Wiens herum ,
überall von Pöbelhaufen angehalten , bis ihn endlich ein Haupt¬
mann der Nationalgarde mit seinen Leuten an die Barrieren ge¬
leitete . Barrikaden seien noch nicht gebaut gewesen , aber Alles
in Bewegung , Alles unter Waffen . Wäre eS im Verlaufe des
Nachmittags , nach Abfahrt jenes Eilwagens , ruhiger geworden ,
so hätte die Kurierpvst Wien Abends 7 Uhr verlassen können .
Ihr Ausbleiben seit 15 Stunden erregt Befürchtungen . ( A. Z .)

— Augsburg . So eben besuchte uns ein Reisender , wel¬
cher Wien am 6. Oktober Mittags 1 Uhr verlassen hatte . In
Wien herrschte wildeste Verwirrung ; überall ertönte General -
ma- sch , Läuten der Glocken ac. Morgens hätte ein Bataillon
von Heß - Grenadieren auf der Nvrdbahn abgehen sollen . Volks -
Massen wollten dieß hindern , indem sie riefen : man solle keine
Deutschen gegen die Ungarn schicken, sondern Polen oder Böh¬
men . Cs scheint zum Kampf gekommen zu sein. Mit welchem
Erfolge , ist dem Reisenden unbekannt . Aus dem Stephansplatzs
wurde geschossen. Von den Vorstädten und den umliegenden
Orten zogen Nativnalgarden und Landsturm in die Stadt . Aber
auch Truppen setzten sich gegen Wien in Bewegung . Sollte in
der Stadt der Pöbel Herr geworden sein , so glaubte man ' an
eine Einschließung durch die Truppen . ( A. Z .)

— Wien , 7 . Okt . Gestern , den 6 . , ging keine Post von
hier ab wegen des allgemeinen Aufruhrs , der hier herrscht . Schon
um 5 Uhr des Morgens hatten sich Nationalgarden vom Hunds¬
thurm mit einzelnen Legionärs in dem Nerdbahnhofe eingefunden ,
Schienen abgebrochen , um die Abfahrt der mit dem Volke sym -
pathisirenden deutschen Grenadiere ( HabrowSki , Richter und Heß )
iu verhindern . Diese waren nämlich zur Hülfe der Kroaten nach
Preßburg beordert , und auf ihre Unzufriedenheit mit dieser Sen¬
dung wurde eben so wenig Rücksicht genommen , wie auf das
Murren eines italienischen Regiments , welches Tags zuvor dem
ähnlichen Ziele zugeführt wurde . Als die befehlenden Offiziere
sahen , daß die Abfahrt auf der Eisenbahn unmöglich gemacht sei,wollten sie die Truppe » zu Fuß nach Gänserndorf führen , umsie von da an den Ort ihrer Bestimmung zu befördern ; allein
auch diesem Vorhaben widersetzte sich die anwachsende Nativnal -
Sarde; sie hemmte den Zug an der Tabvrbrücke durch eine Bar¬
rikade . Da man die Stimmung der Grenadiere von Seiten des
älriegSministeriums kannte , wurden mehrere Schwadronen Ka¬
vallerie mit der ESkvrtirung beauftragt . Allein die Grenadiere
situgen zur Nationalgarde über , diese riß ein Zvch der Brücke
weg und der Kavallerie blieb das Hinübersehen . Nun kam
Nassau-Infanterie , endlich gegen 10 Uhr kamen sogar Kanonen ,uin dgg Geeignete vvrzunehmen . Die akademische Legion rückte' benfalls herbei , um nöthigenfalls der Nativnalgarde zu helfen ,

und nahm die gewagte aber vortheilhafte Stellung auf dem Ei -
senbahndamm ein . So standen sich die Parteien gegenüber , bis dieArbeiter in geringer Zahl einen Pulverwagen und 4 Kanonen mitdem stillschweigenden Zugeständniß der Artillerie in Beschlag nah¬men . Nun formirte die Nassau -Infanterie einen Keil und gab aufKommando nach dem Damm und nach der Brücke hin Feuer .Es wechselten von beiden Seiten rasch nacheinanderfvlgende Sal¬

ven ; Garde , Legion und befreundete Grenadiere behielten ent¬
schieden die Oberhand und drängten die andern Truppen in die .Flucht . Der General Breda , der gegen das Volk kommandirte ,wurde von einem Legionär vom Pferde herabgeschossen , als er
eben seine Truppe zur Erstürmung des Walles führen wollte .Von Nassau blieben 2 ) , von Nationalgarde und Akademikern 5
auf dem Platze . Die Zahl der Verwundeten ist noch nicht ermit¬
telt . Die Sieger ziehen in die Stadt ; die 2 Kanone » (2 wurden ver¬
nagelt ) wurden auf dem Universitätsplatze aufgestellt ; die Thore
der Stadt wurden von der Legion und den Garden besetzt, die
Sturmglocken geläutet und alle nöthigen Vorkehrungen von den
Studenten - , von dem eigens gebildeten Kriegs - und von dem
Centralcvmits der vvlkSthinnlichen Vereine getroffen . — 1 Uhr .
Eine Abtheilung der Wiedener Nationalgarde rückt in die Stadt
auf den Stephansplatz und wird daselbst von Garden des Kärnlh -
ner Viertels durch Schüsse angegriffen . Diese wurden zurückge¬
trieben . 3 Uhr . Drei Kompagnien Pioniere mit vier Kanonen
rücken in die Stadt durch das von Soldaten besetzt gebliebene
Burgthor ; sie werden angegriffen und trotz dem heftigen Kar¬
tätschenfeuer , das sie unterhalten , überwunden , zu Paaren ge¬
trieben und viele von ihnen wurden gefangen genommen , ent¬
waffnet und auf die Universität gebracht . Während dieses Ge¬
fechtes werden in dLn verschiedenen Straßen Barrikaden gebaut .
Oie Basteien sind fortwährend mit bürgerlicher und National -
garden -Artiüerie besetzt. 5 — 6 Uhr . Das Volk bemächtigt sich deS
Kriegsgebäudes und der daselbst befindlichen Kanonen , dringt in
das HauS , sucht den in demselben versteckten Kriegsminister La¬
tour , findet und ermordet ihn trotz der Abwehr durch einige De -
putirle , durch Legionäre und Nativnalgarde . Die in der Wohnung
des Kriegsministers Vorgefundenen Papiere wurden von der
Menge in Beschlag genommen und auf die Universität gebracht .
6 ' /z Uhr Abends . Von den versprengten Pioniers und noch an¬
dern Soldaten wurde das kaiserliche Zeughaus , in welches sich
konservativ gesinnte Garden geflüchtet halten , besetzt ; das Volk
verlangt die Waffen aus demselben , die Besatzung weigert es ;
ein hartnäckiger Kampf beginnt ; die Besatzung beherrscht die
Renngaffe . durch ein anhaltendes Kartäkschenfeuer ; viele Opfer
fallen , und es wächst der Grimm und die Erbitterung des Vol¬
kes , welches das Feuer nutz - und fruchtlos erwiedert . Kanonen
wurden von dem Volke herbeigeführt und mit diesen das Thor
des Zeughauses eingeschossen ; auch von einer andern Seite noch,
nämlich von der Scholtenbastei , wird das Zeughaus beschossen,
aber rergebens ; der Kampf kauert anhaltend bis heute 7 Uhr
Morgens . Keine Vermittelung wird angenommen ; von zwei
Parlamentären , die das Studentencomite schickte, wird einer er¬
schossen. — Heute 7 '/r Uhr Morgens hat sich die Besatzung
unter der Bedingung ergebe » , daß das Zeughaus von akade -
Mischer und Nativnalgarde beseht würde , und dieses geschah .
Das waffenlose Volk wurde sofort bewaffnet ; viele Tobte ,
deren Zahl bis jetzt noch nicht genau angegeben werden kann ,
fielen als Opfer des Kampfes . Die im Zeughaus befindlich
gewesene Nationalgarde , gegen welche die Wuth des Volkes am
heftigsten war , ist durch einen unbewachten unterirdischen Gang dem
sichern Verderben entkommen . — Reichstagssitzung vom 6 . Ver¬
schiedene Glieder der Linken versammelten sich und schickten eine
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Adresse an den Präsidenten Strohbach , die ihn ausforderte , die

Abgeordneten zn versammeln , damit dem Blutvergießen ein Ende

gemacht werde . Der Präsident weigert sich , dem Ansuchen nach -

zukommen , mit dem Bedeuten , daß er die Sache für nicht bedeutend

genug halte . Der Reichstag versammelt sich dennoch , erklärt den

Vicepräsidenten Smolka zum Vorsitzenden und sich für permanent .

7 Uhr Abends . Eine Kommission wird ernannt als exekutive Ge¬

walt , meist aus Mitgliedern der Linken bestehend . Von Löhner

wird der Antrag gestellt , daß an den Kaiser eine Adresse geschickt

werde , des Inhalts : daß er ein neues volkSthümliches Ministerium

bilde , in welchem von dem früheren nur Doblhoff und Hornborstl

beibrhalten werden können , daß Jellachich seiner Stelle als Gou¬

verneur von Ungarn entsetzt und die letzten Kaiserlichen Manifeste

an die ungarische Nation zurückgenommen werden ; daß für alle bei

den heutigen Vorfällen Bethelligten die Amnestie ausgesprochen

werde . Der Antrag wird angenommen und eine Deputation mit

dieser Adresse an den Kaiser geschickt . — 7Vr Uhr wird beschlossen

auf den Antrag Kudlichs den Abgeordneten Scherzer zum proviso¬

rischen Oberkommändanten der Nationalgarde von Wien und seiner

Umgebung zu ernennen . Wird beschlossen, den Einhalt des Kampfes

bei dem Zcughause der Legion und der Garde an das Herz zu

legen . Wird beschlossen , an den Militärkommandanten Auersperg

die Weisung zu schicken , daß jedes Einschreiten des Militärs zu

unterbleiben habe . 8 Uhr wird beschlossen, unter allgemeinem

Beifall des Hauses , die Legion mit frischer Munition zu versehen .

9 Uhr wird beschlossen, den Auftrag an die Direktion der Süd bahn

ergehen zu lassen , daß sie keinerlei Militär nach Wien zu befördern

habe . Il V» Uhr . Die Deputation an den Kaiser kehrt zurück

mit dem Bescheide , daß dieser die Bitte des Reichstags in Er¬

wägung ziehen werde und vorläufig das Versprechen ertheile ,

ein neues volkSthümliches Ministerium , mit Beibehaltung von

Doblhoff und Hornbostl , zu ernennen . 12 Uhr . ' Es wird

gemeldet , daß das Zeughaus brenne ; eine neue Aufforderung

an das Volk , die Feindseligkeiten einzustellen . 2V . Uhr . Ein

Erlaß an Auersperg , in welchem ihm anbefvhlen wird , daß

er nur auf die Befehle des Reichstags zu handeln habe . Reichs¬

tagssitzung von heute . Es wird befohlen , daß der neu gewählte

Gemeinberath sogleich in Wirksamkeit zu treten habe . 10 Uhr

wird gemeldet , daß der Kaiser sein Schloß z» Schönbrunn ver¬

lassen habe ; wird eine Kommission ernannt , welche die Wahrheit

dieser Nachricht zu untersuchen hat . 1 l '/ - Uhr . Der Minister

KrauS meldet , daß eine Proklamation des Kaisers zurückgeblieben

sei , in welcher dieser ausspricht , daß er Wien wegen dessen Hangs

zum Aufruhr verlasse und von einem andern Punkte aus die ge¬

eigneten Maßregeln treffen werde ; daß er . Kraus die Kontrastgnatur

als inkonstitutionell weigern müsse . Wird beschlossen , daß der

Reichstag die konstituirende und exekutive Gewalt übernehmen

und Kommissäre mit diesem Erlaß in die Provinzen sende . Post¬

schluß . Ganz Wien ist bewaffnet und , eine übriggebliebene

Aufregung abgerechnet , ruhig .

— Wien , 7 . Okl - , 4 Uhr Nachmittags . Die Ruhe ward

nicht im geringsten gestört und wird hoffentlich aufrechr erhalten

bleiben . Wenigstens in der Stadt ist nichts zu befürchten . Man

besorgt aber , daß das Militär sich sammle und mit Macht über

die Statt einbreche . Dann sei der Himmel Wien gnädig , denn

dann kommt eL zu einem mörderischen Kampfe ; die Wiener

scheinen entschlossen , sich bis auf daß äußerste zu vertheidigen .

Die herrschende Stimmung nach den gestrigen Ereignissen ist er -

staunenswerth . Auf allen Gesichtern der vielen Tausende , welche

die Stadt durchziehen , liest man Zufriedenheit , und eS ist fast ,

als ob gar nichts vorgefallen wäre . Die Barrikaden stehen noch.

Auch sind die Schlünde der Gewehre von den mit Steinen be¬

legten Fenstern auf die Siraßen gerichtet und Alles hat noch

ein kriegerisches Aussehen ; aber hoffentlich ist für jetzt alles glück¬

lich überstanden . Gebe der Himmel , daß eS also sei !

— Wien 7 . Okt . DaS vom Kaiser zurückgelaffene Manifest

lautet beiläufig folgendermaßen : »Alles was ein Herrscher an

Liebe und Güte für sein Volk thun kann , habe ich mit Freuden

erschöpft , habe mich meiner ererbten absoluten Macht begeben ,

um durch die Konstitution der Selbstthätigkeit Spielraum zu ge¬

währen , um durch dieselbe die Kraft und das Selbstgefühl meiner

Völker zu erhöhen . Und wenn die Gewaltthat des 15 . Mai mich

aus der Burg meiner Väter vertrieben hat , so ward ich doch

nicht müde zu geben und zu gewähren . Auf der breitesten

Grundlage des Wahlrechts ward ein Reichstag berufen , um in

Uebereinstimmung mit mir die Konstitution zu beralhen . Hierauf

kehrte ich in meine Hauptstadt zurück, ohne für meine persönliche

Sicherheit eine andere Bürgschaft zu verlangen , als daS RechtS -

gefühl und die Dankbarkeit meiner Völker . Allein eine geringe

Anzahl Jrregeführter bedroht die Hoffnungen jedes VaterlandS -

freundeS mit Vernichtung , die Anarchie hak ihr Aeußerstes voll¬

bracht . Wien ist mit Brand und Mord erfüllt , mein Kriegsmi¬

nister , den schon sein Greisenalter hätte schirmen sollen , hat unter

den Händen meuchelmörderischer Rotten geendet . Ich vertraue

auf Gott und mein Recht , verlasse di - Nähe meiner Hauptstadt , um

Mittel zu finden dem unterjochten Volke Hülfe zu bringen . Wer

Oesterreich , wer die Freiheit liebt , schaare sich um seinen Kaiser ."

gez. Ferdinand .

— Bern . Die Antwort deS Vororts auf die Note des deut¬

schen Reichsgesandten ist nunmehr erschienen , und gibt wie zu

erwarten stand , der frühern in keiner Beziehung etwas nach.

Dieselbe ist in dem anmaßendsten Tons abgefaßt , läugnet , wie

bisher , alle Kenntniß von den Umtrieben auf Schweizerboden ,

ertheilt der Regierung den guten Rath wenn 's wieder unruhig

auSsähe , Truppen in die betreffenden LandeStheile zu legen , an¬

statt einem unschuldigen Nachbarstaats Noten zuzuschicken, und

seht sich nach einem selbstgefälligen Hinblick auf den » ruhige «

Zustand -- der Schweiz und nach gegebener Versicherung , daß,

vorgängig jeder Mahnung die nöthigen Maßregeln gegen etwaige

Beunruhigungen von Seiten der Flüchtlinge längst getroffen ge¬

wesen , zum Schluffe auf das hohe Pferd » indem die Schweizer

Nation im Stande sei, jegliche Zumuthung abzuweise » , welch«

mit der Ehre der uralten Eidgenossenschaft und der Würde eineS

freien selbstständigen Volkes im Widerspruch steht .-- Wir wolle«

nun sehen , wie die Centralgewalt diese schmeichelhafte Erwiede¬

rung aufnimmt .

— Paris , 8 . Okt . ES ist nun so gut als entschieden , daß

der Präsident der Republik nicht durch die Nationalversammlung ,

wie Cavaignac wollte , sondern vermittelst des allgemeinen Wahl¬

rechtes gewählt wird . — Ludwig Napoleon , die --ausgehend «

Sonne " , stellt sich zur Schau , macht in der Umgebung von Paris

Spazierfahrten im offenen Wagen , grüßt in „ Naxoleonischer Art '

und gibt den Armen Gold . Cavaignac und seine Freunde sind

mißvergnügt über die neueste Wendung der Dinge ; sie sehen di«

Gewalt ihren Händen entschlüpfen , und nach dem gestrigen Bot »«

soll im ersten Aerger von einer Abdankung in Masse die Red«

gewesen sein .
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